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KÖLN

Frieden als zentraler Wert

Es ist ein langer, gewundener
Weg vom Erfrischungsraum im
Hauptgebäude der Uni Köln bis
ins versteckte Büro des Völker-
rechtlers Claus Kreß. Und der
Professor verspätet sich leicht:
300Erstsemesterhabengerade
seiner Vorlesung gelauscht, und
er hatte noch viele Fragen zu be-
antworten.

Sind Sie zurzeit ein gefragter
Mann?
Bedauerlicherweise ja. Nach

dem Terror in Frankreich ha-
ben die Anfragen seitens der
Presse noch einmal zugenom-
men. Viele Fragen sind nicht
neu, siewerden schon seit dem
11. September 2001 intensiv
diskutiert.

Welche Fragen sind das?
Vor allemwill manwissen, was
es bedeutet, wenn heutzutage
von „Krieg“ gesprochen wird.
Das Wort ist aus dem Jargon
der Politiker – und auch der
Journalisten – nicht herauszu-
kriegen.

Wie meinen Sie das?
Seine Bedeutung als Völker-
rechtsbegriff hat „Krieg“ fast
vollständig verloren. Bis zum
Ende des Zweiten Weltkriegs
war das anders. Da gab es ein
Kriegsrecht, um die mit dem
Kampf zwischen Staaten ver-
bundenen Leiden zu begren-
zen.Und 1928 vereinbarteman
dasVerbotdesKriegsalsMittel
nationaler Politik.

Welche Begriffe haben „Krieg“
heute ersetzt?
Präzisere, objektivierbarere.
Das Kriegsverbot wurde durch
das schärfere Verbot ersetzt,
militärische Gewalt anzuwen-
den.UndsindKämpfedennoch
ausgebrochen, sprechen wir

inzwischen von einem „inter-
nationalen bewaffneten Kon-
flikt“.

Hier in Ihrem Büro hängt ein
Geißbock-Bild. Von „Krieg“
spricht man heute schon, wenn
der FC gegen Gladbach spielt.
Genau, das Wort ist eine All-
zweckwaffe geworden für Leu-
te, die rhetorischmit kräftigen
Farben malen wollen. Ich ver-
stehe durchaus, dass Politiker
und Journalisten gelegentlich
diesenWunsch verspüren.

Wie trennen Sie nüchterne Ana-
lyse, Ihre Meinungen und Ihre
persönlichen Sorgen.
Nach letzteremwerde ich zum
Glück nur selten gefragt, zu-
mal ich in dieserHinsicht nicht
kompetenter bin als irgendei-
nermeinerMitbürger.

Andersherum heißt das, Sie hal-
ten Ihre Einschätzungen zu die-
sem oder jenem Konflikt für un-
bedingt objektiv?
Sie dürfen jedenfalls nicht ju-
ristisch falsch sein. Und ich
darf keinesfalls auf medialen
Wellen mitschwimmen, die
fachliche Präzision muss im-

mer Vorrang haben. Aber
wenn ich mit der Presse spre-
che, muss das natürlich auch
verständlich geschehen. Das
ist zuweilen eine Gratwande-
rung.

Sie gelten als Experte für das
völkerrechtliche Gewaltverbot.
Was ist damit gemeint?
Das ist eine der wichtigsten
Normen der internationalen
Rechtsordnung. Es geht um
das grundsätzliche Verbot für
alleStaatendieserWelt,militä-
rische Gewalt gegen andere
Staaten auszuüben.

ZUR PERSON

Claus Kreß wurde 1966 in Köln
geboren. Nach dem Abitur am
Hildegard-von-Bingen-Gymna-
sium begann er ein Jurastudium.
Auf die Promotion 1994 folgte
2004 die Habilitation.

Von 1996 bis 2000 war er als
Beamter im Bundesministerium
der Justiz tätig. 1998 war er
Mitglied der deutschen Delegation
bei der Staatenkonferenz in Rom

zur Errichtung des Internationalen
Strafgerichtshofes. 2004 übernahm
er den Lehrstuhl für Strafrecht und
Strafprozessrecht an der Universität
Köln. Dort fungiert er seit 2012 als
ordentlicher Professor und Direktor
des Instituts für Friedenssicherungs-
recht. Er gilt als internationaler
Fachmann für Völkerrechtsfragen.

Claus Kreß lebt mit seiner Frau und
den beiden Kindern in Rondorf.

Kriege,KämpfeundKonflik-
te gehören zu seinem For-
schungsgebiet. Claus Kreß
ist Lehrstuhlinhaber an der
Kölner Universität und gilt
als internationaler Experte
für Volkerrechtsfragen. Mit
ihmsprachBernd Imgrund.

Das Völkerrecht, die Menschen-
rechte, nationale Verfassungen
und Gesetze bilden ein sehr
komplexes, für den Normalbür-
ger kaum zu überschauendes
Feld.
Allerdings, zumal es zwischen
nationaler und internationaler
Rechtsordnung gewichtige
Unterschiede geben kann.
Denken Sie an Auslandsein-
sätze deutscher Soldaten: Un-
sere Verfassung setzt da enge-
re Grenzen als das internatio-
nale Recht.

Haben Sie ein Beispiel?

Nehmen wir unsere laufende
militärische Ausbildungshilfe
im Irak: Völkerrechtlich ist
diese völlig unproblematisch.
Schließlich hat die Regierung
des Irak dem zugestimmt.
Nach unserer deutschen Ver-
fassung jedoch ist dies ein
hochproblematischer Fall, bei
dem die Bundesregierung sich
mit ihrerBegründungaufunsi-
cheremGelände bewegt.

Die meisten zwischenmenschli-
chen Kontakte folgen unge-
schriebenen Gesetzen. Wie
spielt das ins Völkerrecht?
Das ist von enormer Bedeu-
tung. Bedenken Sie: Die völ-
kerrechtlichen Institutionen
sindglobalnochrecht schwach
ausgebildet. Wir haben zum
Beispiel keinen Weltgesetzge-
ber, internationaleGerichteta-
gen seltener als nationale. Ge-
rade im Völkerrecht der Frie-
denssicherung gibt es nur we-
nig niedergeschriebenes
Recht. Umso wichtiger ist das
tatsächliche Verhalten der
Staaten.

Wie vermitteln Sie das Ihren
Studenten?

Gefragter Professor: Claus Kreß kennt sich aus in Fragen des Völkerrechts. (Foto: Meisenberg)

Indem ich mit ihnen nicht nur
die wenigen Rechtstexte be-
trachte, sondern auch die in-
ternationalen Konflikte genau
studiere. Erstwer sichetwadie
Kuba-Krise genau anschaut,
bekommt einen lebendigen
Einblick vom Recht der inter-
nationalen Beziehungen.

Es geht auf Weihnachten zu, das
den Christen als „Fest des Frie-
dens“ gilt. Ist das eine Norm, ein
ungeschriebenes Gesetz, wo-
möglich ein Völkerrecht?
Der Frieden ist ein zentraler
Wert der internationalen
Rechtsordnung, er steht in der
UNO-Charta nicht umsonst
ganz oben. „Künftige Ge-
schlechter vor der Geißel des
Krieges zu bewahren“, daswar
im Juni 1945 in San Francisco
das Ziel.

Von der UNO-Charta zur köl-
schen Ethik, die da besagt: Jede
Jeck es anders, Jeck loss Jeck
elans. Können Sie als Völker-
rechtler damit etwas anfangen?
Oh ja! Diese kölsche Mentali-
tät, dem anderen nicht zu sehr
hineinzuregieren, dasAnders-
artige auszuhalten, ist für das
Völkerrecht eine zentrale Tu-
gend. Die Bauherren des Völ-
kerrechtssindderzeitrund200
Staaten,die imInnernzumTeil
ganz unterschiedlich struktu-
riert sind. Und selbst wenn wir
manchmal staunen, wie jeck
die anderen sind: Völkerrecht-
lich gilt das Interventionsver-
bot.

Sie haben in Genf, Cambridge
und New York gewirkt. Warum
sind Sie wieder in Köln gelan-
det?
IchhatteRiesenglück,dennfür
einen Wissenschaftler ist es
sehr ungewöhnlich, an seinem
Heimatort arbeiten zu dürfen.
Ich reise sehr gern, aber noch
lieber komme ich nach Köln
zurück.

Gibt es dafür irgendeinen ver-
nünftigen Grund?
(lacht) Jetztmuss ichdoch sub-
jektivwerden.Sagenwirso: Ich
gehöre einer kölschen Familie
an, die beim Anblick der Dom-
spitzen nach einem Urlaub
feuchte Augen bekommt. Ra-
tional kann ich Ihnen das nicht
erklären.Aber ichmageinfach
dieses bereits angesprochene
kölsche Laissez-faire genauso
wie die FC-Hymne und die Tat-
sache, dass man hier in einer
Kneipenicht lange allein steht.

IM
GESPRÄCH

Namenstag
5. DEZEMBER
Wir gratulieren allen Lesern, die
Anno oder Nils heißen.

Anno wurde 1056 Erzbischof von
Köln. Er erweiterte das Gebiet des
Erzstifts und gründete Klöster so-
wie Stifts- und Pfarrkirchen. Die
Kölner Bürger, die sich 1074gegen
seine Herrschaft auflehnten, be-
strafte er streng. Anno starb 1075.

6. DEZEMBER
Wir gratulieren allen Lesern, die
Nikolaus heißen.

Nikolaus war in der ersten Hälfte
des 4. Jahrhunderts Bischof von
Myra. Früh wurde er zunächst in
Myra und Byzanz verehrt. Sein Kult
breitete sich im 10. Jahrhundert
in ganz Europa aus.

Geburtstag
5. DEZEMBER
Wolf Werner Haucke, 97 Jahre,
Konrad-Adenauer-Ufer 55, Köln
(St. Vincenz-Haus).

VIEL GLÜCK

Margarete Stotzem, 95 Jahre,
Burgstraße74,Köln (Seniorenhaus
An St. Theodor).

Lieselotte Simon, 94 Jahre, Blan-
kenheimer Straße 51, Köln (Städ-
tisches Seniorenzentrum Ernst
Schwering).

Margarete Löffelsend, 89 Jahre,
Kopernikusstraße 38, Köln (Städ-
tisches Seniorenzentrum Buch-
forst).

Agnes Dormagen, 89 Jahre, Bol-
tensternstraße 16, Köln (Städti-
sches Seniorenzentrum Riehl).

Barbara Nußbaum, 87 Jahre, Pe-
ter-Bauer-Straße 2, Köln (Theo-
Burauen-Haus).

Peter Wahlen, 83 Jahre, Greven-
broicher Straße 43, Köln (St. Bri-
gida-Seniorenzentrum).

Matthias Pesch, 82 Jahre, Bolten-
sternstraße 16, Köln (Städtisches
Seniorenzentrum Riehl).

AnnaWalther, 81 Jahre, Köln
(Städtisches Seniorenzentrum
Bocklemünd/Mengenich).

KätheWaldenrath, 79 Jahre, Kon-
rad-Adenauer-Ufer 55, Köln (St.
Vincenz-Haus).

Ingolf Bedrich, 79 Jahre, Peter-
Bauer-Straße 2, Köln (Theo-Bu-
rauen-Haus).

Karl-Heinz Paul, 79 Jahre, Bolten-
sternstraße 16, Köln (Städtisches
Seniorenzentrum Riehl).

ChristelWüstefeld,77Jahre,Bern-
hard-Feilchenfeld-Straße 3-5, Köln
(Seniorenhaus Rosenpark).

Rosemarie Bauer, 75 Jahre, Pe-
ter-Bauer-Straße 2, Köln (Theo-
Burauen-Haus).

Erika Ratke, 75 Jahre, Bolten-
sternstraße 16, Köln (Städtisches
Seniorenzentrum Riehl).

6. DEZEMBER
Margarete Dember, 93 Jahre, Ol-
pener Straße 863, Köln (St. Vin-
zenzhaus).

Johanna Dohmen, 93 Jahre, Bol-
tensternstraße 16, Köln (Städti-
sches Seniorenzentrum Riehl).

Cäcilie Ochs, 87 Jahre, Straßbur-
ger Platz 2, Köln (Deutschordens-
Wohnstift Konrad Adenauer).

Margot Fieseler, 86 Jahre, Burg-
straße 74, Köln (Seniorenhaus An
St. Theodor).

Lieselotte Wild, 86 Jahre, Köln
(Städtisches Seniorenzentrum
Dellbrück).

Christine Herrig, 82 Jahre, Bern-
hard-Feilchenfeld-Straße 3-5, Köln
(Seniorenhaus Rosenpark).

Theodor Uhlenbruch, 81 Jahre,
Olpener Straße 863, Köln
(St. Vinzenzhaus).

Gertrud Helpenstein, 81 Jahre,
Annostraße 37 c, Köln (Senioren-
zentrum St. Josefshaus).

Christel Klein, 80 Jahre, Köln
(Städtisches Seniorenzentrum
Dellbrück).

Josef Assenmacher, 77 Jahre,
Boltensternstraße 16, Köln (Städ-
tisches Seniorenzentrum Riehl).

RURSEE
Wasserstand im Rursee: 271,25
Meter über Normalnull (10,38
Meter unter demHöchststand).
Vorwoche: 268,51Meter über
Normalnull.
Tendenz: steigend

LUFTSCHADSTOFFE
Schwefeldioxid: Spitzenbelastung
5Mikrogrammpro Kubikmeter,
EU-Grenzwert 350Mikrogramm
pro Kubikmeter
Stickstoffdioxid: Spitzenbelastung
58Mikrogrammpro Kubikmeter,
EU-Grenzwert 200Mikrogramm
pro Kubikmeter
Weitere Informationen sind erhält-
lich beim telefonischen Ansage-
dienst „Luftqualitätstelefon“ des
Landesumweltamts Nordrhein-
Westfalen unter der Rufnummer
02 01/1 97 00.

UMWELTDATEN

JUNKERSDORF
12.00 Pius Graf von Balle-
strem (79)

BEISETZUNGEN

Mit Eisenstange zugeschlagen
Unbekannte haben amDon-
nerstag zwei Männer mit einer
Eisenstange traktiert. Gegen 5
Uhr war eines der Opfer auf der
Hohe Straße unterwegs, als er
einen Schlag gegen den Kopf
bekam. Ein Mann, der mit einer
Eisenstange bewaffnet war,
raubte ihm sein Bargeld und
flüchtete anschließend. Nur 20
Minuten später schlugen zwei
Täter einen 24-Jährigen auf der
Ehrenstraßemit einer Eisen-
stange und forderten sein Bar-
geld.

Brandstifter gesucht
Die Polizei sucht nach einem
Brandstifter, der bereits am
6. Juni einen Porsche in der
Straße „AmBraunsacker“ in
Esch/Auweiler in Brand gesetzt
hat. Der auffallend korpulente
Täter ist 40 bis 65 Jahre alt. Er
trug ein helles Hemd und eine
Kappe. (mas)

POLIZEIBERICHT


